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MOBBING&DU – SCHAU HIN UND NICHT ZU 

Das Programm Mobbing&Du – schau hin und nicht zu wurde von der Abteilung für Kinder- 
und Jugendpsychiatrie des Universitätsklinikums Heidelberg im Auftrag der Baden-Würt-
temberg Stiftung entwickelt. Es wird nun an Schulen in Baden-Württemberg implementiert 
und im Rahmen einer Pilotstudie evaluiert.

Diese Elternbroschüre ist Teil des Programms Mobbing&Du – schau hin und nicht zu. Sie 
sollte nur im Rahmen einer systematischen Einführung des Programms Mobbing&Du an 
der Schule Ihres Kindes genutzt werden. Die Broschüre ist ein Bestandteil eines sogenannten 
„whole-school“-Ansatzes, bei dem die Schule als Ganzes einbezogen wird.

Die Verfasserinnen und Verfasser dieser Broschüre haften für den Inhalt. Sie übernehmen 
keinerlei Haftung für eventuelle Schäden oder Konsequenzen, die durch die Nutzung der 
angebotenen Inhalte entstehen. Diese Broschüre enthält Links zu externen Websites Dritter, 
auf deren Inhalte die Verfasserinnen und Verfasser keinen Einfluss haben. Deshalb können 
sie für diese fremden Inhalte auch keine Gewähr übernehmen. Für die Inhalte der verlinkten 
Seiten ist stets der jeweilige Anbieter oder Betreiber der Seiten verantwortlich. Die verlink-
ten Seiten wurden zum Zeitpunkt der Verlinkung auf mögliche Rechtsverstöße überprüft. 
Rechtswidrige Inhalte waren zum Zeitpunkt der Verlinkung nicht erkennbar.

Universitätsklinikum Heidelberg
Zentrum für Psychosoziale Medizin
Abteilung für Kinder- und Jugendpsychiatrie

Heidelberg, Oktober 2023
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./ Vorwort

LIEBE ELTERN UND ERZIEHUNGSBERECHTIGTE,

unsere Kinder verbringen rund ein Drittel der Zeit, in der sie wach sind, in der Schule. Viele 
von ihnen gehen gerne dorthin, sie erzielen Lernfortschritte und empfinden das Klassen-
zimmer als einen Ort des Miteinanders und der Freude. Für einige jedoch ist die Schule kein 
sicherer Ort, an dem sie sich wohlfühlen. Umfragen zeigen, dass aktuell in Deutschland fast 
jedes dritte befragte Kind an einer Grundschule  im letzten Monat Ausgrenzung, Hänseleien 
und körperliche Gewalt erfahren hat. Auch wenn der Schweregrad dieser Übergriffe nied-
riger ist als bei älteren Schülerinnen und Schülern, bleibt Mobbing oft nicht ohne Folgen: 
Viele Betroffene sind einsam und verlieren den Glauben an sich selbst, manche entwickeln 
psychische Störungen wie zum Beispiel Depressionen, Ängste oder psychosomatische Prob-
leme (Schlafstörungen, Kopf- oder Bauchschmerzen). Mobbing wirkt sich aber auch negativ 
auf das gesamte Schulklima aus, denn Angst und Wut sind schlechte Lernbegleiter. 

Mobbing ist ein Notfall, der Handeln erfordert! Deshalb hat es sich die Kinder- und Jugend-
psychiatrie der Universitätsklinik Heidelberg im Auftrag der Baden-Württemberg Stiftung 
zur Aufgabe gemacht, aktiv gegen Mobbing vorzugehen. Ein Team aus den Bereichen Psy-
chologie, Medizin und Pädagogik entwickelte das Programm Mobbing&Du – schau hin und 
nicht zu. Dieses basiert auf langer Erfahrung im Bereich der schulischen Prävention und 
auf aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnissen. Die Schule Ihres Kindes hat beschlossen, 
am Programm teilzunehmen und so die Schule für alle Schülerinnen und Schüler zu einem 
sicheren Ort zu machen. 

In dieser Broschüre möchten wir Sie über das Thema Mobbing im Allgemeinen und auch 
über unser Programm Mobbing&Du informieren. Denn als Eltern sind Sie im Kampf gegen 
Mobbing wichtige Verbündete der Schule. Sie können durch offene Augen und Ohren dazu 
beitragen, dass Mobbing erkannt, beendet und verhindert wird.

Wir freuen uns darauf, gemeinsam mit Ihnen aktiv gegen Mobbing zu werden!

 

Prof. Dr. med. Michael Kaess
Projektleiter und Leiter der Sektion „Translationale 
Psychobiologie in der Kinder- und Jugendpsychiatrie”
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./ Was ist Mobbing?

Unter Mobbing versteht man (Olweus, 1994), 
dass …

… jemand von einer oder 
mehreren Personen feind-
selig und aggressiv behan-
delt wird,

… dieses Verhalten wieder-
holt und über einen länge-
ren Zeitraum geschieht,

… ein Ungleichgewicht der 
Kräfte vorliegt, wodurch 
Betroffene sich nicht bzw. 
nicht erfolgreich wehren 
können.

Mobbing ist also kein einmaliger Vorfall, 
sondern Betroffene werden teilweise täg-
lich über Monate oder sogar Jahre hinweg 
gequält. Sie sind dieser Schikane hilflos aus-
geliefert, da sie den Täterinnen und Tätern 
unterlegen sind. D. h. egal was die Betroffe-
nen tun, die Anderen hören nicht auf. Das 
vorherrschende Ungleichgewicht der Kräfte 
kann viele Ursachen haben: Die Täterinnen 
und Täter sind in der Überzahl oder älter, 
sie sind stärker oder beliebter und haben 
mehr Freundinnen und Freunde. Mobbing 
ist somit kein sozialer Konflikt unter Gleich-
altrigen, der zum Aufwachsen dazugehört, 
sondern eine Form der Misshandlung. Die 
Verantwortung, aktiv gegen Mobbing vor-
zugehen, liegt bei den Erwachsenen!

Mobbing kann in verschiedenen sozialen 
Kontexten auftreten: In der Schule, am 
Arbeitsplatz, in Vereinen, in Wohneinrich-
tungen oder Gefängnissen, in Nachbar-
schaften oder im Internet. Diese Broschüre 
bezieht sich ausschließlich auf Mobbing 
unter Kindern und Jugendlichen, welches 
hauptsächlich im schulischen Umfeld sowie 
in Form von Cybermobbing auftritt. In der 
Kindheit und Jugend sind die Auswirkun-
gen der negativen Mobbingerfahrungen 
besonders schwerwiegend, da das Dazu-
gehören zu einer Gruppe Gleichaltriger ein 
zentrales Grundbedürfnis und eine wich-
tige Entwicklungsaufgabe darstellt. Gleich-
altrige sind eine sehr wichtige Ressource für 
Kinder und Jugendliche.
 
Mobbing hat viele Gesichter und kann 
daher sehr unterschiedlich aussehen – es 
kann direkt gegen eine Person gerichtet 
sein oder eher indirekt erfolgen, z. B. durch 
Ausgrenzung. Mobbing kann zudem offline 
oder online stattfinden, denn das Internet 
und die sozialen Medien gehören zu den all-
täglichen Lebensschauplätzen von Kindern 
und Jugendlichen. Abbildung 1 gibt eine 
Übersicht über die verschiedenen Erschei-
nungsformen von Mobbing:

WAS IST MOBBING?
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./ Häufigkeit von Mobbing

Die Frage, wie häufig Mobbing vorkommt, 
ist gar nicht so einfach zu beantworten. 

In verschiedenen Studien unterscheiden 
sich die Mobbingraten recht stark, je nach-
dem, wo und in welcher Altersgruppe Daten 
erhoben werden bzw. nach welchem Zeit-
raum und wie genau gefragt wird.

Hier sollen zwei Studien genauer vorgestellt 
werden:

In der Studie „Children‘s Worlds+“ der Ber-
telsmann Stiftung wurden in den Jahren 
2017/18 fast 3.500 8- bis 15-Jährige befragt 
(Andresen et al., 2019). 29% der Grundschü-
lerInnen gaben an, dass sie im letzten Monat 
Ausgrenzung, Hänseleien und körperliche 
Gewalt erfahren hätten. Bei den weiterfüh-
renden Schulformen fiel dieser Anteil mit 
10% (Gymnasium) bzw. 21% (Haupt- und 
Realschule) deutlich niedriger aus. 

Aber: In den Grundschulen lag das berich-
tete Sicherheitsgefühl gleichzeitig deutlich 
höher als in den anderen Schulformen. 
Nur 19% der befragten GrundschülerInnen 
fühlten sich in der Schule nicht bzw. wenig 
sicher. Dieser zunächst widersprüchliche 
Befund könnte mit den eher körperbetonten 
als sprachlich sachlichen Umgangsformen 
jüngerer Kinder zusammenhängen. Ver-
mutlich ist der Schweregrad der Übergriffe 
in der Grundschule auch niedriger.

Auch Cybermobbing spielt bereits an der 
Grundschule eine Rolle. In der „Cyberlife 

III“-Studie der Techniker Krankenkasse und 
des Bündnisses gegen Cybermobbing wur-
den im Jahr 2020 fast 4.500 8- bis 21-Jährige 
Schülerinnen und Schüler befragt (Beitzin-
ger et al., 2020). Hierbei gaben 8% der Grund-
schülerInnen an, dass sie schon einmal von 
Cybermobbing betroffen waren. Dieser 
Wert ist zwar verglichen mit den weiter-
führenden Schulformen recht niedrig, liegt 
aber nicht wesentlich unter dem Anteil von 
Cybermobbingfällen an Gymnasien (13%). 
An den übrigen weiterführenden Schular-
ten war der Anteil an Cybermobbingfällen 
jedoch deutlich höher ausgeprägt (17-25%).

Cybermobbing ist somit wesentlich seltener 
als Schulmobbing und meist tritt es zusätz-
lich zu Mobbing in der Schule auf. Mobbing 
unter Kindern und Jugendlichen liegt daher 
im Verantwortungsbereich der Schule.

WIE HÄUFIG KOMMT MOBBING VOR?

Mobbing ist vergleichbar mit tausend klei-
nen Nadelstichen: Betrachtet man einen 
einzelnen Vorfall, ist dieser evtl. gar nicht so 
gravierend und wahrscheinlich haben alle 
von uns einen solchen Vorfall im sozialen 
Miteinander schon selbst erlebt oder getan. 
Doch in der Gesamtheit aller Vorfälle ent-
steht ein System der Demütigung, das die 
Würde des Menschen nachhaltig verletzt 
und manche Betroffene langfristig negativ 
prägen kann. 

Verglichen mit Schulmobbing weist Cyber-
mobbing dabei einige Besonderheiten auf: 

	▶ Geringere Hemmschwelle, da die  
	 Täterinnen und Täter den Betroffenen  
	 nicht direkt gegenüberstehen und  
	 daher deren Reaktionen nicht erle- 
	 ben. Teilweise können sie auch ano- 
	 nym bleiben. 

	▶ Kein Entkommen und größeres 	
	 Gefühl der Unsicherheit, da Mob- 
	 bing überall und jederzeit stattfin- 
	 den kann.

	▶ Größere Beständigkeit und Verbrei-	
	 tung, da Materialien (z. B. Fotos,  
	 Videos, Posts) dauerhaft verfügbar  
	 sind und sich oft unkontrollierbar  
	 an ein u. U. sehr großes Publikum  
	 verbreiten.

 
Dies geht mit einem noch stärkeren Kont-
rollverlust der Betroffenen einher, die ohne 
einen sicheren Rückzugsort rund um die Uhr 
den Angriffen ausgesetzt sind.

Abbildung 1: Erscheinungsformen von Mobbing

DIREK TES MOBBING INDIREK TES MOBBING

Körperliches Mobbing

Einsperren Schlagen

Beklauen Treten
Bedrohen

Sachbeschädigung

Verbales Mobbing

Beschimpfen Spitznamen geben

Beleidigen Lächerlich machen

Soziales Mobbing

Gerüchte verbreiten

Ignorieren Ausgrenzen

Cybermobbing

Peinliche Fotos/Videos in Sozialen Medien veröffentlichen
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Mobbing ist ein komplexes Phänomen. Es 
stellt immer eine Kombination aus 3 Ein-
flussfaktoren dar:

WAS SIND DIE URSACHEN FÜR MOBBING?

INDIVIDUELLE FAKTOREN
Individuelle Faktoren, die zu Mobbing bei-
tragen können, können jede Art von Anders-
sein darstellen. Hierbei denken wir oft 
zuerst an den kulturellen oder ethnischen 
Hintergrund, die sexuelle Orientierung oder 
äußerliche Auffälligkeiten. Aber auch per-
sönliche Eigenschaften können dafür sor-
gen, dass jemand von der Norm abweicht. 
Im Prinzip hat jede und jeder etwas, das ihn 
oder sie anders bzw. einzigartig macht. Und 
das ist auch gut so! Diese Vielfalt an Einzigar-

tigkeiten ist eine große Bereicherung – doch 
zugleich bedeutet sie, dass jede oder jeder 
aufgrund seiner oder ihrer Einzigartigkeit 
zur Zielscheibe von Mobbingangriffen wer-
den kann. Betroffene selbst sind deswegen  
niemals schuld daran, dass sie gemobbt 
werden.

Viel entscheidender als individuelle Fak-
toren ist der Einfluss der sozialen Umwelt, 
d. h. der Gruppe, und der schulischen Rah-
menbedingungen. 

SOZIALE UMWELT
Menschen lernen durch Reaktionen der 
sozialen Umwelt auf ihr Verhalten. Auch 
Mobbing ist ein gelerntes Verhalten und 
wird durch positive Reaktionen der Umste-
henden, wie z. B. mitlachen oder mitma-
chen, unterstützt und verstärkt. Täterinnen 
und Täter fühlen sich dadurch beachtet, 
beliebt und machtvoll. Aber auch nichts 
zu tun oder bei Mobbing wegzuschauen 
sind Formen der Verstärkung. Denn dies 
vermittelt TäterInnen und MitläuferInnen 

den Eindruck, dass ihr Mobbingverhalten in 
Ordnung sei. Der Mobbingkreis (vgl. Partici-
pant Role Approach, Salmivalli et al., 1996) 
macht deutlich, dass Mobbing ein Gruppen-
phänomen ist, in dem jede/r eine Rolle hat. 
Neben den Rollen Täter und Betroffener exis-
tieren vier weitere Rollen, die sich durch ihre 
Einstellung zu Mobbing und ihr Verhalten 
im Mobbinggeschehen unterscheiden. Jede 
und jeder ist also an einer Mobbingsituation 
beteiligt und alles, was er oder sie tut oder 
nicht tut, hat eine Auswirkung. 

EINSTELLUNG UND VERHALTEN IM MOBBINGKREIS:
►  �Täter: „Ich mobbe gern und bin der Anführer.“
►  �Mitläufer: „Ich finde Mobbing gut und gehöre zum 

Team des Anführers.“
►  �Unterstützer von Mobbing: „Ich finde die TäterInnen 

cool und Mobbing lustig.“

►  �Zuschauer: „Mobbing? Ich halte mich  
da raus.“ oder „Ich finde Mobbing gemein, aber mache 
nichts dagegen.“

►  �Verteidiger: „Ich finde Mobbing schlimm und 
versuche zu helfen.“

►  �Betroffener: „Ich krieg‘ es immer ab.“

Abbildung 2: Die 3 Einflussfaktoren auf Mobbing

INDIVIDUELLE FAKTOREN

SOZIALE
UMWELT SCHULISCHE

RAHMENBEDINGUNGEN

Abbildung 3: Der Mobbingkreis: Rollen in einer akuten Mobbingsituation
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Machen nichts

Täter
Findet Mobbing gut

Mobbt aktiv
(Anführer)

Unterstützer
Findet Mobbing gut

Macht nichts
(Lacht aber mit)

Mitläufer
Findet Mobbing gut

Mobbt aktiv
(Macht mit)

Verteidiger
Findet Mobbing schlimm

Handelt aktiv dagegen
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SCHULISCHE 
RAHMENBEDINGUNGEN
Auch die Rahmenbedingungen jeder Schule 
haben eine Auswirkung auf Mobbing. Das 
Schaffen eines positiven Klassenklimas, die 
Übernahme von Verantwortung durch die 
Erwachsenen sowie ein sicheres und ein-
heitliches Vorgehen gegen Mobbing können 
wesentlich dazu beitragen, Mobbing in der 
Schule zu beenden und zu verhindern.

Mobbing geht somit die ganze Klasse und 
die gesamte Schule etwas an. Besonders an 
der sozialen Umwelt und an den Rahmen-
bedingungen setzt Mobbing&Du an, um so 
die Ursachen von Mobbing zu bekämpfen.

Mobbing kann schwerwiegende Folgen 
haben – für alle. Studien zeigen, dass die 
Folgen für Betroffene vielfältig und sehr 
gravierend sein können. Ihr Selbstwert 
und ihre Lebensqualität nehmen ab, viele 
Betroffene fühlen sich einsam oder ziehen 
sich zurück. Manche entwickeln psychische 
Folgestörungen. Dazu gehören u. a. Depres-
sionen, Angststörungen und psychosomati-
sche Probleme (wie Schlafstörungen, Kopf- 
oder Bauchschmerzen) (Moore et al., 2017). 
Oftmals kommen schulvermeidendes Ver-
halten und schulische Leistungsprobleme 
hinzu. Langzeitfolgen von Mobbing (z. B. 
Mangel an sozialen Beziehungen, schlech-
tere Lebensqualität) können auch noch Jahr-
zehnte später bei Erwachsenen bestehen.

Wichtig ist aber auch zu erwähnen: Nicht 
jede betroffene Person wird krank! Die Fol-
gen von Mobbing können gemildert werden, 
z. B. wenn Betroffene Unterstützung durch 
ihre Familie oder Freundschaften inner- 
oder außerhalb der Schule erfahren (Holt & 
Espelage, 2007). Auch wenn Betroffene sich 
früh anvertrauen und schnell etwas gegen 
die Vorfälle unternommen wird, reduziert 
sich das Risiko für Langzeitfolgen (Shaw et 
al., 2019).

Auch die Täterinnen und Täter entwickeln 
sich häufig ungünstig. Wenn sie lernen, dass 
sie Andere ohne Folgen schlecht behandeln 
können, dann haben sie auch als Erwach-
sene häufig Probleme damit, sich an Regeln 
zu halten. Dies kann zu Konflikten mit dem 
Gesetz oder Vorgesetzten führen. Täter- 

Innen versäumen es, soziale Verhaltens-
normen, Rücksicht und Respekt zu lernen. 
Dadurch kann es zu Schwierigkeiten in 
Beziehungen und Freundschaften kommen.

Diejenigen, die nicht Betroffene oder Täter-
Innen sind, leiden ebenfalls unter Mobbing. 
Sie fühlen sich manchmal hilflos oder haben 
Schuldgefühle, wenn sie Mobbing beobach-
ten und nicht eingreifen. Außerdem haben 
sie häufig Angst, selbst zur Zielscheibe von 
Mobbing zu werden. Lehrkräfte sind durch 
das Problem Mobbing belastet und verlieren 
enorm viel Zeit für ihren Unterricht durch 
die Aufarbeitung von Mobbingvorfällen. 

Wird also bei schulischem Mobbing nicht 
eingegriffen, kann das den weiteren 
Lebensweg der Betroffenen, aber auch der 
Täterinnen und Täter negativ prägen und 
das gesamte Schulklima beeinträchtigen.

WAS SIND DIE FOLGEN VON MOBBING?

./ Informationen für Eltern
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Betroffenen fällt es oft sehr schwer, sich 
Anderen anzuvertrauen und von ihren 
negativen Erfahrungen zu erzählen.
Je länger Mobbing andauert, desto schwie-
riger wird es, dieses zu beenden und umso 
schwerwiegender sind seine Folgen. Ersten 
Anzeichen von Mobbing muss daher frü-
hestmöglich nachgegangen werden. Dies 
erfordert genaues Hinschauen, insbeson-
dere bei indirektem Mobbing oder Cyber-
mobbing, das für Eltern und Lehrkräfte 
nicht immer leicht zu erkennen ist. 

Mögliche Anzeichen dafür, dass Ihr Kind 
von Mobbing betroffen sein könnte, kön-
nen sein:

	▶ Ihr Kind hat sich zurückgezogen.
	▶ Ihr Kind weist Verletzungen (z. B.  

	 Kratzer, blaue Flecken) ohne plausi- 
	 ble Erklärung auf.

	▶ Gegenstände (z. B. Hefte, Kleidung)  
	 sind beschädigt oder verschwunden  
	 ohne plausible Erklärung.

	▶ Mitschülerinnen und Mitschüler  
	 kommen nicht zu Besuch.

	▶ Die Stimmung Ihres Kindes hat sich  
	 verschlechtert (traurig, verzweifelt,  
	 gereizt).

	▶ Ihr Kind hat Angst vor der Schule bzw.  
	 keine Lust, in die Schule zu gehen.

	▶ Die Leistungen haben sich ver- 
	 schlechtert.

	▶ Ihr Kind hat weniger Appetit oder  
	 klagt oft über Kopf-/Bauchschmerzen.

	▶ Ihr Kind schläft schlecht bzw. wirkt  
	 oft müde.

Sollten Sie Anzeichen für Mobbing bei Ihrem 
Sohn/Ihrer Tochter bemerken, können Sie 
ihn/sie behutsam darauf ansprechen und 
Lösungsmöglichkeiten suchen. Schildern 
Sie, was Ihnen aufgefallen ist und bieten 
Sie Ihre Hilfe an (z. B. „Mir fällt auf, dass in 
letzter Zeit immer wieder Sachen von Dir ver-
schwinden und Du oft bedrückt wirkst. Hat 
das einen bestimmten Grund? Kann ich Dir 
irgendwie helfen, damit es Dir besser geht?“).

WIE ERKENNE ICH, DASS MEIN KIND GEMOBBT WIRD?

./ Informationen für Eltern

Zeigen Sie Ihrem Kind, dass Sie die Situa-
tion ernstnehmen.

Reden Sie die Probleme nicht klein (z. B. 
„Das wird schon wieder.“, „Du musst einfach 
nur lernen, mit so etwas umzugehen.“). Ver-
suchen Sie lieber, gemeinsam Wege zu fin-
den, wie sie etwas an der Situation ändern 
können (z. B. „Was können wir tun, damit es 
Dir besser geht?“). Kinder und Jugendliche 
sind durch Mobbing stark belastet und sie 
kommen alleine nicht aus ihrer schwierigen 
Lage heraus.

Suchen Sie die Gründe für das Mobbing 
nicht bei Ihrem Kind.

Täterinnen und Täter finden bei jedem und 
jeder etwas Auffälliges oder Besonderes, 

wenn sie danach suchen. Der Grund für das 
Mobbing liegt daher nicht in Ihrem Kind. Ihr 
Kind ist nicht schuld daran, dass er oder sie 
gemobbt wird. Ihr Kind braucht Ihre Unter-
stützung, um die Situation zu beenden, und 
keine Vorwürfe oder Schuldzuweisungen.
 
Informieren Sie in Absprache mit Ihrem 
Sohn/Ihrer Tochter Erwachsene an der 
Schule Ihres Kindes, denen er oder sie ver-
traut. 

Wenn Mobbing in der Schule stattfindet, ist 
eine Kontaktaufnahme und Zusammenar-
beit mit der Schule sehr wichtig. In keinem 
Fall ist es ratsam, dass Eltern auf eigene 
Faust versuchen, die Täterinnen und Täter 
zu konfrontieren und das Mobbing zu been-
den. Das Mobbing&Du-Kernteam ist an der 

WAS KANN ICH TUN, WENN MEIN KIND GEMOBBT WIRD?
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Gefühl des Kontrollverlusts, der ohnehin 
typisch für Cybermobbing ist, wenn das 
Online-Geschehen nicht weiter verfolgt 
werden kann. Das kann im schlimmsten 
Fall die Lage noch weiter verschlechtern. 

Machen Sie Ihrem Kind keine Vorwürfe, 
sondern suchen Sie gemeinsam nach 
Lösungen. 

Jede und jeder schätzt einmal eine Situation 
falsch ein oder schenkt den falschen Men-
schen sein Vertrauen. Gerät z. B. ein Foto 
oder Video in die falschen Hände, kann es 
unvorhersehbare Folgen haben. Statt Ihrem 
Kind Vorwürfe zu machen, die zu nichts 
führen, suchen Sie gemeinsam nach Mög-
lichkeiten, um aus der Situation herauszu-
kommen.

Ermutigen Sie Ihr Kind, die Täterinnen und 
Täter zu sperren.

Ihr Kind sollte nach Möglichkeit nicht auf 
die Anrufe oder Nachrichten der Täterinnen 
und Täter reagieren. Stattdessen empfiehlt 
es sich, diese auf dem Handy oder über 
Online-Plattformen zu sperren, sodass Ihr 
Kind von diesen Personen nicht mehr kon-
taktiert werden kann. Informieren Sie sich 
gemeinsam mit Ihrem Kind, wie dies umge-
setzt werden kann.

Kontaktieren Sie die Betreiber von Online-
Plattformen, um unangebrachte Inhalte zu 
melden.

Auf der jeweiligen Online-Plattform kön-
nen schädigende oder herabwürdigende 
Posts, Fotos oder Videos gemeldet und um 
deren Löschung gebeten werden. Suchen Sie 
gemeinsam mit Ihrem Kind nach Anleitun-
gen, wie das genaue Vorgehen hierfür ist.

Holen Sie sich Hilfe.

Gehen die Täterinnen und Täter auf dieselbe 
Schule wie Ihr Kind, sollten Sie – mit Ein-
verständnis Ihres Kindes – Kontakt zu einer 
verantwortlichen Person an der Schule auf-
nehmen (z. B. über die Mobbing&Du-Mail-
box; siehe Kapitel Was ist Mobbing&Du? 
Absatz Mobbing&Du-Mailbox). Eine Überle-
gung ist auch, sich an die Polizei zu wenden 
und sich darüber zu informieren, wie recht-
lich gegen das Cybermobbing vorgegangen 
werden kann. Hierfür kann es hilfreich sein, 
Screenshots von den Vorfällen in Chats etc. 
zu machen, um eine Beweisgrundlage zu 
haben.

Schule Ihres Kindes dafür zuständig, sich 
in Zusammenarbeit mit den jeweiligen 
Klassenlehrkräften um gemeldete Mob-
bingvorfälle zu kümmern. Sie können über 
die Mobbing&Du-Mailbox Kontakt zum 
Kernteam aufnehmen (siehe Kapitel Was 
ist Mobbing&Du? Absatz Mobbing&Du-
Mailbox). 

Dokumentieren Sie gemeinsam mit Ihrem 
Kind die Mobbingvorfälle.

Bevor Sie Kontakt zur Schule aufnehmen, 
kann es hilfreich sein, gemeinsam mit Ihrem 
Kind vergangene Vorfälle zu sammeln (z. B. 
aufzuschreiben, wer was wann gesagt oder 
getan hat; Screenshots von Beleidigungen 
in Chats oder anderem Cybermobbing zu 
machen etc.). Eine umfangreiche Beweis-
grundlage ist ein guter Ausgangspunkt, 
damit die Schule schnell und gezielt vorge-
hen kann.

Ermuntern und unterstützen Sie Ihr Kind 
dabei, positive Erfahrungen mit Gleichalt-
rigen zu machen.

Ermutigen Sie Ihr Kind, mit netten, aufge-
schlossenen Kindern oder Jugendlichen aus 
der Schule, der Nachbarschaft etc. in Kon-
takt zu kommen und – wenn Ihr Kind das 
möchte – nach Hause einzuladen. Je nach-
dem, welche Interessen Ihr Kind hat, kann 
es helfen, einem Verein (z. B. Sport, Musik, 
Jugendgruppen) beizutreten. Hier kön-
nen Freundschaften außerhalb der Schule 
geschlossen und positive Erfahrungen mit 
Gleichaltrigen gemacht werden.

Bauen Sie den Selbstwert Ihres Kindes 
auf, indem Sie dessen Stärken (z. B. Sport, 
Musik, Kunst) fördern.

Betroffenen werden ständig nur ihre 
(angeblichen) Schwächen und Unzuläng-
lichkeiten vor Augen geführt, was sich 
negativ auf ihren Selbstwert auswirkt. In 
jedem und jeder stecken aber auch Stärken 
und Talente. Suchen und fördern Sie diese!

Machen Sie sich keine Vorwürfe.

Mobbing kommt leider häufig vor und dass 
Ihr Kind gemobbt wird, sagt nichts über 
Sie als Eltern aus. Auch wenn sich Ihr Kind 
Ihnen lange nicht oder gar nicht anvertraut 
hat, heißt das nicht, dass Sie etwas falsch 
gemacht haben. Mobbing ist ein stark 
schambesetztes Thema. Es existiert eine 
Kultur des Wegschauens und „Nicht-darü-
ber-Redens“. Kein Kind kommt gerne nach 
Hause und sagt „In der Schule ärgern mich 
alle und keiner mag mich“. Viele Kinder 
reden mit niemandem darüber und „fressen 
alles in sich hinein“. Die Betroffenen suchen 
häufig den Fehler bei sich, und schämen 
sich, über ihre Erfahrungen zu sprechen. 
Nehmen Sie das Zögern Ihres Kindes nicht 
persönlich.

IN BEZUG AUF CY BERMOBBING:

Verbieten Sie Ihrem Kind nicht die Handy- 
oder Internetnutzung.

Auch wenn es scheinbar eine Lösung dar-
stellt, macht ein Verbot die Situation meist 
nicht besser. Stattdessen fühlt es sich für 
Betroffene wie eine Bestrafung an. Denn 
so entziehen Sie Ihrem Kind auch den 
Zugang zu positiven Online-Interaktionen 
mit Gleichaltrigen. Zudem verstärkt es das 
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Wenn Kinder und Jugendliche Andere 
schlecht behandeln und dieses schädigende 
Verhalten keine Konsequenzen hat, haben 
sie oft auch später Probleme, sich an Regeln 
zu halten. Dies kann zu Konflikten mit dem 
Gesetz oder im Beruf führen und auch zwi-
schenmenschliche Beziehungen belasten. 
Wird diesem Verhalten aber früh entge-
gengesteuert, können sich diese negativen 
Folgen vermeiden lassen.

Mögliche Anzeichen dafür, dass Ihr Kind 
Andere mobbt, können sein:

	▶ Ihr Kind nutzt MitschülerInnen  
	 und FreundInnen zum eigenen  
	 Vorteil.

	▶ Ihr Kind ist auch gegenüber Ihnen  
	 oder anderen Erwachsenen aggres- 
	 siv.

	▶ Ihr Kind verhält sich impulsiv und  
	 wird schnell aufbrausend.

	▶ Ihr Kind weist Verletzungen (z. B.  
	 Kratzer, blaue Flecken) ohne plausi- 
	 ble Erklärung auf.

	▶ Ihr Kind besitzt Gegenstände, von  
	 denen unklar ist, woher das Geld  
	 dafür stammt.

WIE ERKENNE ICH, DASS MEIN KIND ANDERE MOBBT?

Machen Sie deutlich, dass Sie Mobbing 
nicht dulden und ziehen Sie mit der Schule 
an einem Strang.

Mobbingtäterinnen und -tätern sollte klar- 
gemacht werden, dass sie die Verantwor-
tung für ihr Verhalten übernehmen müs-
sen. Mobbing wird in der Schule Ihres 
Kindes nicht geduldet, hat Konsequenzen 
und muss aufhören. Diese Haltung sollte 
auch von Ihnen als Eltern vermittelt wer-
den. Sollte das unangebrachte Verhalten 
Ihres Kindes nicht aufhören, wird es von-
seiten der Schule weitere und verschärfte 
Konsequenzen geben. Auch hier können 
Sie ein wichtiges Signal senden, indem Sie 
mit der Schule an einem Strang ziehen und 
die schulischen Maßnahmen unterstützen. 
Bleiben Sie im Austausch mit der Schule und 
nehmen Sie den Vorfall ernst! So wie Sie es 
sich auch wünschen würden, wenn Ihr Kind 
selbst von Mobbing betroffen wäre. 

Verurteilen Sie das Verhalten, aber nicht 
die Person Ihres Kindes.

Machen Sie sich klar, dass nicht Ihr Kind als 
Person verurteilt wird, sondern nur dessen 
Verhalten und Taten. Zu diesem unange-
brachten Verhalten bezieht die Schule klar 
Stellung. Mobbingtäterinnen und -täter 
haben mit ihrem Verhalten eine schlechte 
Wahl getroffen, mit der sie Anderen scha-
den. Aber diese Wahl können sie jederzeit 
ändern.

Manchmal ist es gar nicht so einfach, das 
eigene Verhalten zu ändern. Fragen Sie 
sich, wie Sie Ihr Kind dabei unterstützen 
können. Oftmals hilft es, die Motivation 
für das Mobbing zu begreifen. Möchte Ihr 
Kind z. B. zu einer bestimmten Gruppe dazu-
gehören, sich beliebt bei Anderen machen 
oder sich stark fühlen? Wie könnte das auf 
einem anderen, positiven Weg erreicht wer-
den? Und wie kann es gelingen, das falsche 
Verhalten zu verändern und sich besser zu 
regulieren? Manchen Mobbingtäterinnen 
und -tätern ist die Tragweite ihres Han-
delns nicht voll bewusst. Hier kann es hel-
fen, Empathie für die Betroffenen und ein 
Bewusstsein über die negativen Folgen von 
Mobbing anzuregen (z. B. „Was glaubst Du, 
wie sich Andere fühlen, wenn Du so mit ihnen 
umgehst? Wie würdest Du Dich fühlen, wenn 
Andere Dich so behandeln würden?“).

WAS KANN ICH TUN, WENN MEIN KIND ANDERE 
MOBBT?
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Die Rechtslage bei Mobbing ist im Schulge-
setz leider wenig eindeutig oder verbindlich.

	▶ Wird eine Lehrkraft oder die Schul- 
	 leitung bei Mobbing nicht aktiv,  
	 kann dies höchstens als ein Indiz  
	 für eine Verletzung der Aufsichts- 
	 pflicht gewertet werden (vgl.  
	 Schulgesetz Baden-Württemberg  
	 § 41). Mobbing selbst findet keine  
	 explizite Berücksichtigung im Schul- 
	 gesetz.

	▶ In der Verwaltungsvorschrift  
	 „Prävention und Gesundheitsförde- 
	 rung in der Schule“ (Dezember  
	 2014) ist festgehalten: „Gewalt hat  
	 in der Schule keinen Platz. Schule  
	 muss ein sicherer Ort sein, an dem  
	 alle ohne Angst und Furcht leben,  
	 lernen und arbeiten können.“ Den  
	 Schulen werden Präventionsbeauf- 
	 tragte zur Seite gestellt, um präven- 
	 tiv gegen Gewalt vorzugehen.  
	 Außerdem ist vorgesehen, dass  
	 jede Schule eine Präventionslehr- 
	 kraft benennt.

	▶ Eine der Leitperspektiven des  
	 Bildungsplans 2016 ist die Präven- 
	 tion und Gesundheitsförderung.  
	 Hier finden konkret die Begriffe  
	 Mobbing und Gewalt Berücksich- 
	 tigung. Doch ist es jeder Schule  
	 selbst überlassen, wie genau sie  
	 diese übergreifenden Leitperspekti- 
	 ven umsetzt.

Im Strafrecht ist die Rechtslage klarer: 
Mobbing ist eine Straftat. Auch wenn die 
Täterinnen und Täter erst ab 14 Jahren 
strafmündig sind, können sie bereits ab 7 
Jahren zivilrechtlich belangt werden. Mög-
liche Straftaten sind Körperverletzung (§223 
StGB), Beleidigung (§185 StGB), Verleumdung 
(§187 StGB) oder Nötigung (§240 StGB). Aller-
dings fällt nicht jede Form des Mobbings 
bzw. jeder einzelne Vorfall unter den Tatbe-
stand einer Straftat. Mobbing ist vergleich-
bar mit vielen kleinen Nadelstichen und 
u. U. sind diese einzelnen Stiche so subtil, 
dass das Strafgesetzbuch nicht unbedingt 
Anwendung finden kann.

Durch die Arbeit mit dem Programm 
Mobbing&Du übernimmt die Schule Ihres 
Kindes Verantwortung. Alle Lehrkräfte 
erhalten die notwendigen Kompetenzen, 
um Mobbing nachhaltig zu beenden. Sollte 
die Schule dennoch Hilfe von außen benöti-
gen, um den Mobbingfall aufzulösen, kann 
die Schulpsychologische Beratungsstelle 
oder auch die polizeiliche Kriminalpräven-
tion ein guter Ansprechpartner sein.

WELCHE RECHTLICHEN KONSEQUENZEN HAT  
MOBBING?

WIE KANN MEIN KIND ALS AUSSENSTEHENDER DAZU 
BEITRAGEN, DASS MOBBING BEENDET WIRD?

WENN IHR KIND EINE MOBBINGSITUATION  
BEOBACHTE T, K ANN ES Z. B. FOLGENDES TUN:

Nicht mitmachen, nicht lachen

Andernfalls fühlen sich Täterinnen und 
Täter bewundert und unterstützt und sie 
werden weiter angespornt, Andere zu mob-
ben.

Einem Erwachsenen an der Schule Bescheid 
geben 

Mobbing ist ein Notfall – Hilfe holen ist des-
halb nicht petzen, sondern diesen Notfall zu 
melden! Erwachsene an der Schule können 
dabei helfen, in die Mobbingsituation einzu-
greifen. Sie tragen die Verantwortung dafür, 
die Schule zu einem sicheren Ort zu machen.

Jede und jeder hat bei Mobbing eine Rolle 
– d. h. auch diejenigen, die nicht selbst mob-
ben, aber die Vorfälle mitbekommen und 
dabei nur zusehen oder wegschauen (siehe 
Abbildung 3). Sie können Ihr Kind dabei 
unterstützen, aktiv gegen Mobbing zu wer-
den und es vorzubeugen. 

Suchen Sie dafür in einem ruhigen Moment 
das Gespräch mit Ihrem Kind. Fragen Sie Ihr 
Kind z. B., ob es schon einmal Mobbing in der 

Klasse oder Schule mitbekommen hat und 
falls ja, wie es darauf reagiert hat. Machen 
Sie Ihrem Kind keine Vorwürfe, wenn es 
bisher zugeschaut oder z. B. mitgelacht hat. 
Erklären Sie stattdessen, welche drastischen 
Folgen Mobbing haben kann und dass es 
viele Wege gibt, um als außenstehende Per-
son Mobbing zu bekämpfen. Dabei machen 
oft schon kleine Dinge einen großen Unter-
schied für die betroffene Person – sowohl 
offline als auch online.

./ Informationen für Eltern
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Den Täterinnen und Tätern sagen, dass 
sie aufhören sollen
Wenn Ihr Kind die Täterinnen und Täter und 
deren Verhaltensweisen gut kennt, kann es 
ihnen gegenüber Position beziehen (z. B. 
„Das reicht. Hört jetzt auf.“, „Kommt, lasst 
ihn in Ruhe.“). Ihr Kind sollte sich aber unter 
keinen Umständen selbst in Gefahr bringen.

Andere zuschauende Personen anspre-
chen, um gemeinsam etwas gegen Mob-
bing zu tun
Wenn Ihr Kind aktiv Stellung gegen Mob-
bing bezieht und andere Außenstehende 
an ihre Verantwortung in Mobbingsituatio-
nen erinnert, können sie gemeinsam gegen 
das Mobbing vorgehen (z. B. „Ich finde das 
gemein, wir sollten etwas dagegen tun.“). 

AUCH NACHDEM IHR KIND MOBBING BEOBACHTE T 
HAT, K ANN ES EIN ZEICHEN GEGEN MOBBING SE T ZEN: 

Die betroffene Person unterstützen
Ihr Kind kann der betroffenen Person sagen, 
dass es das Mobbing nicht richtig findet und 
es ihm leid tut, dass die betroffene Person so 
etwas erleben muss. So zeigt es der betroffe-
nen Person, dass sie nicht allein ist.

Der betroffenen Person anbieten, gemein-
sam Hilfe zu suchen
Betroffenen fällt es oft schwer, sich einem 
Erwachsenen anzuvertrauen. Ihr Kind kann 
die betroffene Person dabei unterstützen, 
indem es sie zum ersten Gespräch begleitet.

Der betroffenen Person anbieten, etwas 
zusammen zu unternehmen
Ihr Kind kann der betroffenen Person z. B. 
unmittelbar nach der Mobbingsituation 
anbieten, gemeinsam in das Klassenzim-

mer zu gehen oder vorschlagen, in den 
nächsten Tagen gemeinsame Pausenakti-
vitäten zu unternehmen.

Jemanden über den Vorfall informieren 
Ermutigen Sie Ihr Kind, Ihnen und/oder einem 
Erwachsenen an der Schule von Mobbingvor-
fällen zu erzählen. Ihr Kind kann auch eine 
(anonyme) Nachricht an die Mobbing&Du-
Mailbox schreiben, wenn es nicht persön-
lich mit einem Erwachsenen reden möchte 
(siehe Kapitel Was ist Mobbing&Du? Absatz 
Mobbing&Du-Mailbox).

WENN IHR KIND VERMUTE T, DAS S JEMAND GEMOBBT 
WIRD, K ANN ES Z. B. FOLGENDES TUN:

Die Person fragen, wie es ihr geht und 
Hilfe anbieten
Dadurch kann Ihr Kind seine Sorge um die 
Person ausdrücken und ihr zeigen, dass sie 
nicht allein ist.

Auf die Person achten 
Ihr Kind und dessen Freundinnen und 
Freunde können die Person z. B. in Pausen-
aktivitäten einbeziehen und darauf achten, 
wie es ihr geht.

Jemanden über die Vermutung informieren
Ermutigen Sie Ihr Kind, Ihnen und/oder 
einem Erwachsenen an der Schule davon 
zu erzählen, wenn es Mobbing vermu-
tet. Es kann sich auch (anonym) an die 
Mobbing&Du-Mailbox wenden (siehe Kapitel 
Was ist Mobbing&Du? Absatz Mobbing&Du-
Mailbox). Sie können Ihr Kind auch regelmä-
ßig fragen, welchen MitschülerInnen es in 
der Klasse momentan vielleicht nicht so gut 
geht oder ob es Kinder gibt, die ausgegrenzt 
und ohne Freundinnen und Freunde sind.

Sprechen Sie mit Ihrem Kind über die 
Umgangsformen in den sozialen Medien.

Fragen Sie Ihr Kind nach seinen Erfahrun-
gen mit gemeinen Kommentaren, Fotos 
oder Videos in den sozialen Medien und 
wie es damit umgeht. Hat es solche Angriffe 
selbst erlebt, bei Anderen mitbekommen 
oder auch selbst verfasst? 
Erklären Sie, dass ein respektvoller Umgang 
auch für das Internet gilt und unangemes-
senes Verhalten auch dort beendet werden 
muss. Ermutigen Sie Ihr Kind, sich jederzeit 
und so früh wie möglich an Sie oder eine 
andere erwachsene Person zu wenden, 
wenn es online feindseligem Verhalten aus-
gesetzt ist oder dieses beobachtet.

Zeigen Sie Interesse an den Nutzungsakti-
vitäten Ihres Kindes.

Fragen Sie Ihr Kind, auf welchen Plattfor-
men es online unterwegs ist und lassen Sie 
sich ggf. zeigen, wie man diese nutzt. Wel-
chen Seiten oder Menschen folgt Ihr Kind 
auf sozialen Netzwerken? Was gefällt Ihrem 
Kind daran? Haben Sie keine Angst davor, 
etwas nicht zu verstehen, sondern lassen Sie 
es sich bei Bedarf von Ihrem Kind erklären. 
Indem Sie wissen und verstehen, wie Ihr 
Kind sich online verhält, können Sie auch 
gezielter gegensteuern, wenn Sie Bedenken 
haben (z. B. wenn ein gewaltverherrlichen-
der Ton auf Plattformen herrscht). 

Vermitteln Sie Ihrem Kind Vorsichtsmaß-
nahmen bei der Internetnutzung. 

	▶ Ihr Kind sollte ein privates Nutzungs- 
	 profil anlegen. Das bedeutet, dass  

	
 
	
	
	
	
	
	
	
	

	 Andere das Profil nur dann sehen  
	 können, wenn Ihr Kind dem aktiv  
	 zustimmt.

	▶ Ihr Kind sollte nur mit Menschen  
	 chatten und ihnen Zugriff auf sein  
	 Profil geben, die es auch persönlich  
	 kennt. 

	▶ Bevor Ihr Kind etwas postet,  
	 kommentiert oder als Nachricht  
	 über das Internet verschickt, sollte  
	 es sich darüber im Klaren sein, dass  
	 das Internet nichts vergisst. Nur  
	 weil es im Moment unproblema- 
	 tisch ist, heißt es nicht, dass es in  
	 ein paar Jahren oder Jahrzehnten  
	 nicht bereut wird. Ihr Kind sollte  
	 sich zudem überlegen, ob es das  
	 Geschriebene einer Person auch im  
	 „realen“ Leben ins Gesicht sagen  
	 würde. 

	▶ Ihr Kind sollte sehr vorsichtig mit  
	 privaten Informationen, Fotos oder  
	 Videos umgehen. Es sollte nichts  
	 online gestellt werden, was man  
	 nicht auch im „realen“ Leben auf ein  
	 riesiges Plakat drucken lassen  
	 würde – denn dort können solche  
	 Daten im schlimmsten Fall landen.

WIE KANN MAN CYBERMOBBING VORBEUGEN?
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DIE INHALTE
In der Stufe 3 beschäftigen sich die Schüle-
rinnen und Schüler mit den Themen „Pro-
soziales Klima“ und „Mobbing erkennen“, 
in der Stufe 4 mit den Themen „Mobbing 
beenden“ und „Stark werden für den Schul-
wechsel“. Jeder Themenbereich besteht aus 
sechs Klassenstunden:

Um Mobbing dauerhaft zu reduzieren, ist 
es wichtig, langfristig und regelmäßig an 
diesem Problem zu arbeiten. Nur so können 
Handlungssicherheit und prosoziale Nor-
men bei allen Beteiligten aufgebaut werden.

./ Mobbing&Du

DER GRUNDGEDANKE
Mobbing&Du – schau hin und nicht zu ist 
ein Präventionsprogramm für Schulen und 
folgt dem Grundgedanken, dass jede und 
jeder Einzelne – auch Du – bei Mobbing eine 
Rolle hat und damit zugleich auch jede und 
jeder etwas dagegen tun kann – indem man 
hinschaut und nicht zu! Das Programm 
arbeitet dafür mit allen Lehrkräften und mit 
den Schülerinnen und Schülern der Klassen-
stufen 3 bis 9. Es befähigt sie, Mobbing zu 
erkennen, zu beenden und zu verhindern. 
Durch Einbezug der gesamten Schule soll 
Mobbing langfristig und nachhaltig redu-
ziert werden. 

DIE BAUSTEINE
Mobbing&Du verwendet einen „Blended 
Intervention“-Ansatz, der die Vorteile von 
(„analogen“) Präsenzveranstaltungen und 
(„digitalem“) E-Learning kombiniert. Die 
Bausteine werden im ersten Jahr an der 
Schule eingeführt und in den Folgejahren 
weiter ausgebaut.

Ein schulinternes Kernteam (4-6 Lehr-
kräfte) dient an der jeweiligen Schule als 
Richtungsgeber, der die Programmumset-
zung koordiniert und an die Bedürfnisse 
der Schule anpasst. An das Mobbing&Du-
Kernteam können sich Eltern auch bei 
Mobbingvorfällen wenden. Erkundigen Sie 
sich, wer an der Schule Ihres Kindes Teil des 
Kernteams ist, um bei Problemen Ansprech-
personen parat zu haben.

Das Beratungsteam der Universitätsklinik 
Heidelberg schult und begleitet das Kern-
team bei seinen Aufgaben.

ANALOGE BAUSTEINE:
	▶ Konzepte zur Intervention sowie zur  

	 Gestaltung der Pausenaufsicht für  
	 das Kernteam

	▶ Eine Kick-Off-Veranstaltung, ggf. ein  
	 Pädagogischer Tag sowie eine Praxis- 
	 stunde für Lehrkräfte 

	▶ Klassenstunden für Schülerinnen  
	 und Schüler

	▶ Die Mobbing&Du-Mailbox (Briefkas- 
	 ten) für Schülerinnen und Schüler  
	 zum Melden von erlebten, beobach- 
	 teten oder vermuteten Mobbingvor- 
	 fällen

	▶ Eine Informationsbroschüre für Eltern  

DIGITALE BAUSTEINE:
	▶ E-Learning Einheiten (Moodle-Platt- 

	 form) für Lehrkräfte zum Thema  
	 Mobbing für ein flexibles und selbst- 
	 bestimmtes Lernen inklusive Erklär- 
	 clips, Hörbuch-Folgen und Lehrfilmen

	▶ Die Mobbing&Du-Mailbox (E-Mail- 
	 Adresse) für Eltern zum Melden von  
	 erlebten, beobachteten oder vermu- 
	 teten Mobbingvorfällen

	▶ Möglichkeit zum Austausch der  
	 Lehrkräfte (Moodle-Foren)

	▶ Regelmäßige anonyme Befragungen  
	 der Schülerinnen und Schüler zum  
	 Thema Mobbing und psychische  
	 Gesundheit

WAS IST MOBBING&DU?

Abbildung 4: Inhalte der Klassenstunden der Schülerinnen und Schüler

Stufe 3 Stufe 4

1. 
H
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Mobbing erkennen

1.	Was ist Mobbing?
2.	Was ist Cybermobbing?
3.	Was sind die Ursachen für Mobbing?
4.	Was sind die Rollen im Mobbing-
	 kreis?
5. Wie fühlen sich Betroffene?
6. Was sind Folgen von Mobbing für 
	 alle?

2.
 H

al
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r

Prosoziales Klima

1.	Wie geht es uns in unserer Klasse?
2.	Wie wollen wir miteinander 
	 umgehen?
3.	Wie sind wir respektvoll?
4.	Warum brauchen wir Vielfalt?
5. Wie können wir Gefühle erkennen
	 und kontrollieren?
6. Wie werden wir ein starkes Team?

Stark werden für den Schulwechsel

1.	Was verändert sich an der neuen 		
	 Schule?
2.	Was macht für uns wahre Freunde aus?
3.	Wie finden wir Freunde an der neuen
	 Schule?
4.	Was hilft uns, mutig zu sein?
5. Was ist Selbstfürsorge?
6. Was nehmen wir mit von Mobbing&Du?

Mobbing beenden

1.	Such Dir Hilfe als Betroffener!
2.	Was ist Selbstbehauptung?
3.	Werde zum Verteidiger!
4.	Nutzt die Macht der Gruppe!
5. Finde einen Weg aus dem Täter-
	 Sein!
6. Schluss mit Cybermobbing!



0 2 8 . . 0 2 9

./ Mobbing&Du

INTERVENTIONSKONZEPTE
Bei Mobbing&Du handelt es sich um ein 
Präventionsprogramm, d. h. ein wichtiges 
Ziel ist es, Mobbing zu verhindern, bevor 
es entsteht. Aber natürlich muss auch mit 
bereits bestehenden Mobbingproblemati-
ken umgegangen werden, um diese nach-
haltig beenden zu können. 

Soforthilfe-Plan:

Alle Lehrkräfte sollten daher wissen, wie in 
eine beobachtete Mobbingsituation einge-
griffen wird, um diese zu beenden. Dafür 
wird nach dem Soforthilfe-Plan in 7 Schrit-
ten vorgegangen:

Die Lehrkräfte lernen die einzelnen Schritte 
mittels E-Learning und anhand eines 
Lehrfilms. Die Praxisstunde und der Päd-
agogische Tag bieten ihnen außerdem die 
Gelegenheit, das Eingreifen in Mobbingsitu-
ationen anzuwenden und einzuüben.

Mobbing&Du-Mailbox:

Nicht immer können Lehrkräfte Mobbing-
vorfälle selbst erkennen, z. B. bei sozialem 
Mobbing oder Cybermobbing. Oftmals 
sind sie darauf angewiesen, dass Betrof-
fene, deren Eltern oder MitschülerInnen 
sich ihnen anvertrauen und davon berich-
ten. Manchmal kann es schwer sein, per-
sönlich auf Ansprechpersonen zuzugehen. 
Deswegen können Vorfälle über die sog. 
Mobbing&Du-Mailbox an das Kernteam 
herangetragen werden. D. h. die Schule Ihres 
Kindes hat eine spezielle E-Mail-Adresse, an 
die sich Eltern wenden können, wenn sie 
Mobbingvorfälle erleben, vermuten oder 
beobachtet haben. Für die Kinder ist die 

Mailbox ein Briefkasten in der Schule, in den 
sie Nachrichten einwerfen können. Wenn 
man dabei anonym bleiben möchte, kann 
die Nachricht ohne Angabe des eigenen 
Namens verfasst werden. Erkundigen Sie 
sich beim Kernteam der Schule Ihres Kindes 
nach der Mobbing&Du-Mailbox und weisen 
Sie auch Ihr Kind auf diese Möglichkeit hin.

Nachsorge-Plan:

Wurde die Klassenlehrkraft der am Mob-
bing Beteiligten über einen Vorfall oder 
vermutetes Mobbing informiert, führt sie 
im Rahmen des sog. Nachsorge-Plans mit 
der betroffenen Person und den Täterinnen  
und Täter Einzelgespräche, um so das Mob-
bing langfristig zu beenden. Ggf. werden 
auch Sie als Eltern zu einem Gespräch gebe-
ten, damit Sie die Schule beim Vorgehen 
gegen Mobbing unterstützen können. Für 
die Vorbereitung und Durchführung dieser 
Gespräche stehen den Klassenlehrkräften 
Leitfäden und weitere Lehrfilme zur Verfü-
gung.

Im Erstgespräch mit der Klassenlehrkraft 
wird den Betroffenen zugesichert, dass die 
Schule sich dafür einsetzen wird, das Mob-
bing zu beenden. Der Vorfall wird exploriert 
und die nächsten Schritte werden bespro-
chen. In einem Check-Up Gespräch 2 bis 4 
Wochen später erkundigt sich die Klassen-
lehrkraft nach erneuten Mobbingvorfäl-
len. Diese Gespräche werden so lange wie-
derholt, bis kein Mobbing mehr berichtet 
wird. Um sicherzustellen, dass das Mobbing 
auch langfristig aufgehört hat, wird nach 3 
Monaten ein Follow-Up Gespräch geführt. 
Erst wenn auch in diesem Gespräch kein 
Mobbing mehr berichtet wird, gilt der Mob-
bingfall als abgeschlossen. 

Im Erstgespräch mit der Täterin oder dem 
Täter wird der Vorfall geschildert und sie 
oder er über die Konsequenzen und nächs-
ten Schritte informiert. Sollte das Mobbing 
nicht aufhören, werden weitere Gespräche 
geführt und verschärfte Konsequenzen aus-
gesprochen. 

In jedem Fall werden Eltern über statt-
gefundene Gespräche mit ihren Kindern 
informiert sowie über die Konsequenzen, 
die gegenüber den Mobbingtäterinnen und 
-tätern ausgesprochen wurden. Sie können 
mit Ihrem Kind über den Mobbingvorfall 
sprechen und so die Schule unterstützen.

Abbildung 5: Soforthilfe-Plan

1. Verhalten
stoppen

3. TäterIn
konfrontieren

5. ZuschauerInnen
einbeziehen

7. Vorfall
kommunizieren

2. Position
beziehen

4. Konsequenzen
ankündigen

6. Situation auflösen & 
Betroffene unterstützen
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Mobbing ist, wenn jemand von einer oder mehreren Personen wieder-
holt und über einen längeren Zeitraum feindselig und aggressiv 
behandelt wird und dabei ein Ungleichgewicht der Kräfte vorliegt. 
Mobbing ist eine Form der Misshandlung unter Gleichaltrigen! Es hat 
viele Gesichter und kann auch online stattfinden (Cybermobbing).

Kaum repräsentative Daten für Grundschulen. Laut „Children‘s 
Worlds+“- und „Cyberlife III“-Studie: Schulmobbing: Ca. 30% Betroffene, 
Cybermobbing: Ca. 10% Betroffene

Mobbing ist ein komplexes Phänomen. Viel entscheidender als indivi-
duelle Faktoren ist bei der Entstehung von Mobbing der Einfluss der 
sozialen Umwelt, d. h. der Gruppe (z. B. mitlachen, wegschauen), und 
der schulischen Rahmenbedingungen (z. B. uneinheitliches Vorgehen 
im Mobbingfall).

Mobbing kann schwerwiegende Folgen haben – für alle. Betroffene 
können psychische Folgestörungen (z. B. Depressionen) oder Leis-
tungsprobleme entwickeln. Wenn das unangebrachte Verhalten von 
Täterinnen und Tätern keine Konsequenzen hat, haben sie später z. B. 
Probleme mit dem Gesetz, Vorgesetzten oder in sozialen Beziehungen. 
Auch die gesamte Schule leidet unter einem schlechten Schulklima. 

Jede Art von Wesensveränderung kann ein Hinweis auf psychische 
Belastungen durch Mobbing sein (z. B. plötzlicher sozialer Rückzug, 
Schulunlust, Stimmungs- oder Leistungsverschlechterung). Auch 
Verletzungen oder beschädigte Gegenstände ohne plausible Erklärung 
können ein Anzeichen für Mobbing sein.

Sie können … 
…	Ihrem Kind zeigen, dass Sie die Situation ernst nehmen. 
…	die Gründe für das Mobbing nicht bei Ihrem Kind suchen. 
…	in Absprache mit Ihrem Kind Erwachsene an dessen Schule über  
	 Vorfälle informieren (z. B. über die Mobbing&Du-Mailbox). 
…	gemeinsam mit Ihrem Kind Mobbingvorfälle dokumentieren. 
…	Ihr Kind dabei unterstützen, positive Erfahrungen mit Gleichaltrigen  
	 zu machen. 
…	den Selbstwert Ihres Kindes aufbauen, indem Sie dessen Stärken  
	 (z. B. Sport, Musik, Kunst) fördern. 
…	sich selbst keine Vorwürfe machen.

In Bezug auf Cybermobbing können Sie … 
… 	Ihrem Kind nicht die Handy- oder Internetnutzung komplett verbieten. 
… 	Ihrem Kind keine Vorwürfe machen, sondern gemeinsam nach  
	 Lösungen suchen. 
… 	Ihr Kind ermutigen, die Täterinnen und Täter zu sperren. 
… 	die Betreiber von Online-Plattformen kontaktieren, um unange- 
	 brachte Inhalte zu melden. 
… 	sich Hilfe holen (z. B. über die Mobbing&Du-Mailbox).

Wie erkenne ich, 
dass mein Kind 
Andere mobbt?

Was kann ich tun, 
wenn mein Kind 
Andere mobbt?

 
Welche rechtlichen 
Konsequenzen hat 
Mobbing?

Wie kann mein Kind 
als Außenstehender 
dazu beitragen,  
dass Mobbing  
vorgebeugt wird? 

 
 
 
 
Wie kann man 
Cybermobbing 
vorbeugen?

 
 
Was ist 
Mobbing&Du?

Mögliche Anzeichen können aggressives, aufbrausendes Verhalten 
sein. Auch Verletzungen oder der Besitz von Gegenständen, von denen 
unklar ist, woher das Geld dafür stammt, können Hinweise sein.

Sie können … 
… 	deutlich machen, dass Sie Mobbing nicht dulden und mit der Schule  
	 an einem Strang ziehen. 
… 	das Verhalten, aber nicht die Person Ihres Kindes verurteilen.

Mobbing ist eine Straftat (z. B. Körperverletzung, Beleidigung, Verleum-
dung, Nötigung). Allerdings fällt nicht jede Form des Mobbings bzw. 
jeder einzelne Vorfall unter den Tatbestand einer Straftat. 

Wenn Ihr Kind eine Mobbingsituation beobachtet, kann es … 
… 	nicht mitmachen und nicht lachen; einem Erwachsenen an der Schule  
	 Bescheid geben; den TäterInnen sagen, dass sie aufhören sollen;  
	 andere ZuschauerInnen ansprechen, um gemeinsam etwas gegen  
	 Mobbing zu tun.

Nachdem Ihr Kind Mobbing beobachtet hat, kann es … 
… die betroffene Person unterstützen; der betroffenen Person anbieten,  
	 gemeinsam Hilfe zu suchen oder etwas zusammen zu unternehmen;  
	 jemanden über den Vorfall informieren.

Wenn Ihr Kind vermutet, dass jemand gemobbt wird, kann es … 
… 	die Person fragen, wie es ihr geht und Hilfe anbieten; auf die Person 
	 achten; jemanden über die Vermutung informieren.

Sie können … 
… mit Ihrem Kind über die Umgangsformen in den sozialen Medien  
	 sprechen. 
… Interesse an den Nutzungsaktivitäten Ihres Kindes zeigen. 
… Ihrem Kind Vorsichtsmaßnahmen bei der Internetnutzung vermitteln.

Mobbing&Du ist ein Präventionsprogramm für Schulen. Es folgt dem 
Grundgedanken, dass jeder Einzelne – auch Du – bei Mobbing eine Rolle 
hat und damit auch jede und jeder etwas dagegen tun kann. Das Pro- 
gramm arbeitet dafür mit allen Lehrkräften und mit den SchülerInnen 
der Stufen 3 bis 9. Es befähigt sie, Mobbing zu erkennen, zu beenden 
und zu verhindern. Durch das Einbeziehen der gesamten Schule soll 
Mobbing langfristig und nachhaltig reduziert werden.

Mobbing&Du verwendet einen „Blended Intervention“-Ansatz, der die 
Vorteile von Präsenzveranstaltungen und E-Learning kombiniert. Die 
Bausteine werden im ersten Jahr an der Schule eingeführt und in den 
Folgejahren weiter ausgebaut.

Das Mobbing&Du-Kernteam ist dabei der Ansprechpartner für Eltern 
und SchülerInnen.
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FÜR ELTERN
Nummer gegen Kummer/Elterntelefon
(Tel. 0800-1110550): Kostenlose und ano-
nyme Telefonberatung von Montag bis 
Freitag zwischen 9 und 17 Uhr, zusätzlich 
Dienstag und Donnerstag bis 19 Uhr.

bke-Elternberatung 
(https://eltern.bke-beratung.de): Kostenlose 
und anonyme Online-Beratung für Eltern 
mit Kindern unter 21 Jahren per Mail, über 
ein Forum oder in Gruppenchats zum Aus-
tausch mit anderen Eltern.

FÜR KINDER UND JUGENDLICHE
Nummer gegen Kummer/Kinder- und 
Jugendtelefon 
(Tel. 116111): Kostenlose und anonyme Tele-
fonberatung von Montag bis Samstag zwi-
schen 14 und 20 Uhr; Online-Beratung rund 
um die Uhr.

JUUUPORT 
(https://www.juuuport.de): Kostenlose und 
anonyme Online-Beratung zu Cybermob-
bing (und anderen Fragen und Problemen 
rund um das Internet) durch zu Scouts aus-
gebildete Jugendliche.

Cyber-Mobbing Erste-Hilfe App 
(https://www.klicksafe.de): App mit Verhal-
tenstipps beim Cybermobbing.

Krisenchat 
(https://krisenchat.de/): Psycho-soziales Bera- 
tungsangebot per Chat. Kinder, Jugendliche 

und junge Erwachsene bis 25 Jahre können 
sich rund um die Uhr, 7 Tage die Woche an 
krisenchat wenden und über die Website, 
per SMS oder WhatsApp direkt Kontakt zu 
professionellen BeraterInnen aufnehmen.

KONTAKTE
Mobbing&Du-Kernteam an der Schule – 
Ihre Ansprechpersonen:

Mobbing&Du-Mailbox der Schule: 

		           @mobbing-und-du.de

MOBBING&DU-BERATUNGSTEAM 
DER UNIVERSITÄTSKLINIK 
HEIDELBERG
Forschungsgruppe Mobbingprävention
Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie
Universitätsklinikum Heidelberg
Tel. +49 (0) 6221 56-32210
info@mobbing-und-du.de
https://info.mobbing-und-du.de
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DIE BADEN-W ÜRT TEMBERG STIF TUNG wurde im Jahr 2000 gegründet und ist 
eine der großen operativen Stiftungen in Deutschland. Als unabhängige 
und überparteiliche Stiftung des Landes ist sie in besonderem Maße den 
Menschen in Baden-Württemberg verpflichtet. Mit einem klaren Auftrag 
und mit einer klaren Haltung gestaltet sie den Wandel – in Gesellschaft 
und Kultur, in der Bildung sowie in der Spitzenforschung. Für eine ge-
meinsame Zukunft, die nicht auf das Ich, sondern auf das Wir baut. Die 
Baden-Württemberg Stiftung engagiert sich für eine lebendige Bürger-
gesellschaft und fördert soziale und kulturelle Teilhabe. Mit Ideen und mit 
Investitionen in Bildung, Wissenschaft und Kultur setzt sie sich für ein 
nachhaltig lebenswertes Baden-Württemberg ein. Ihr Motto: Wir stiften 
Zukunft.

Baden-Württemberg Stiftung gGmbH
Kriegsbergstraße 42, 70174 Stuttgart
Tel +49 (0) 711 248 476-0
info@bwstiftung.de · www.bwstiftung.de

Projektträger:
Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie 
Zentrum für Psychosoziale Medizin 
Universitätsklinikum Heidelberg 
Blumenstraße 8  
69115 Heidelberg 
Tel +49 (0) 6221 56-32210
info@mobbing-und-du.de   
https://info.mobbing-und-du.de

Die Kinder- und Jugendpsychiatrie des Universitätsklinikums Heidelberg 
realisierte seit 1996 bereits sechs großangelegte Schulstudien, an denen 
insgesamt ca. 15.000 Kinder und Jugendliche beteiligt waren. Im Rahmen 
dieser z. T. internationalen Projekte konnten umfangreiche Erkenntnisse 
zur kindlichen und familiären Lebenssituation, zur Umsetzung der Schul-
sozialarbeit in Heidelberg sowie zur Prävention von Mobbing, selbstverlet-
zendem Verhalten und Schulverweigerung gewonnen werden.
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